
 

 

 

 

 
 



"GIB UNS DIE GNADE 

 

.. dich immer und überall zu verherrlichen und zu bezeugen, Dreieiniger Gott, Vater, 

Sohn und Heiliger Geist", so lautet ein Gebet, das die Salvatorianerinnen weltweit 

täglich mehrmals sprechen.  

 

 

Was ist Gnade?  

 

Gnade ist eine Kurzformel für das Handeln Gottes. Er geht in freier Huld auf den 

Menschen zu, bietet ihm ohne Vorbedingung Freundschaft und Hilfe an, schenkt Leben, 

verheißt die Fülle des Lebens in Gemeinschaft mit ihm und begleitet ihn auf dem Weg 

zu diesem Ziel. Dabei bleibt Gott dem Menschen treu, auch wenn dieser sich abwendet. 

Schuld wird vergeben, immer wieder ein Neuanfang geschenkt und die Lebensverheißung 

bestätigt. In Jesus Christus erreicht diese Zuwendung Gottes ihren Höhepunkt, denn in 

ihm tritt Gott selbst in den Bereich menschlichen Lebens ein, um des Menschen Bruder 

zu werden und ihn endgültig in sein göttliches Leben aufzunehmen.  

 

Gottes Gnade wird zur Auf-Gabe für den Menschen, da es nicht nur die Gnade 

anzunehmen, sondern auch durch eigenes Mitwirken zu beantworten gilt. Gnade fordert 

die menschliche Freiheit heraus. Gott überwältigt nicht mit seinem Heil, sondern 

wirbt um das Mittun. Wo der Mensch diesem Werben Gottes entspricht, kann er selbst 

zur Erscheinungsform der Gnade für andere werden. 'Durch die Gnade Gottes bin ich. 

was ich bin; doch seine Gnade ist an mir nicht unwirksam geblieben.' (1 Kor 15,10). 

Im Leben aus der Gnade kann der Mensch auch seine Schwachheit und Ohnmacht, seine 

Grenzen und Abgründe annehmen: 'Meine Gnade genügt dir, denn sie erweist ihre Kraft 

in der Schwachheit'. Aus diesem Bewusstsein lebte auch Mutter Maria. Am 2.11.1886 

schrieb sie von Neuwerk aus an Pater Jordan: "Wann, Ehrw. Vater, wird Gottes Ruf nun 

wirklich an uns ergehen, wir wenigstens als Schuttunterlage, auch der neuen 

Schwesterngründung dienen können!"  (APS E 602, SHS 2.16/1, S. 14-16)  

 

Gnade baut auf die Natur auf, das ist ein alter theologischer Lehrsatz. Das heißt, 

Gnade braucht einen natürlichen Landeplatz und wirkt im einzelnen, mit seinen 

Fähigkeiten und Talenten. Diesen 'Landeplatz' kann der einzelne auch mitgestalten.  

 

Landeplatz Selbstwertgefühl  

 

Integrität, Ehrlichkeit, Verantwortlichkeit, Einsatzbereitschaft und Liebe strömen 

frei aus dem Menschen, der sich angenommen und geliebt weiß. Er ist sich bewusst, 

dass er etwas bedeutet und dass die Welt ein Stück reicher ist, weil er da ist. Er 

weiß um seine Fähigkeiten und Kräfte und kann andere um Hilfe bitten. Er kann sich 

beschenken lassen, wie die Krüge von der Quelle gefüllt werden (siehe Titelbild). 

Weil er sich selbst mag und schätzt, kann er auch den Wert seiner Mitmenschen 

wahrnehmen und achten. So ein Mensch vermittelt Vertrauen und Hoffnung. Er kann offen 

auf andere zugehen und ist nicht von Vorurteilen blockiert. Solch vitale Menschen 

haben auch ihre Krisen und Tiefpunkte, doch sie wissen sie als normale, 

vorübergehende Lebenssituationen einzuordnen und zu meistern. Sie können über diese 

Erfahrungen sachlich sprechen.  

 

Andere Menschen verbringen viel Zeit ihres Lebens 'im Zustand des fast leeren Potts', 

weil sie sich selbst wenig wert finden und in ihrer frühen Kindheit Zurücksetzung und 

Mangel an Zuwendung erleiden mussten. Da sie immer das Schlimmste erwarten, 

beschwören sie es auch häufig selbst herauf. Um sich selbst zu schützen und zu 

verteidigen, verstecken sie sich hinter einer Wand von Misstrauen. Auf diese Weise 

erschweren sie anderen Menschen den Zugang zu sich und finden Bestätigung ihrer 

Lebenstheorie in Einsamkeit und Isolation. Als natürliche Konsequenz stellt sich 

Angst ein. Angst beengt und trübt den Blick.  

 

Jeder Mensch bekam sein Wert- oder Unwertgefühl zuerst in der Familie vermittelt. In 

der Schule und im weiteren Leben erweitert sich der Einflussbereich, wird aber meist 

nur in der Grundtendenz verstärkt. Da das Gefühl des Wert- oder Nichtwert-Seins 

anerzogen und gelernt wurde, kann es auch neu gelernt werden. Menschen können reifen, 

Hilfe suchen und annehmen und ihr Leben grundlegend verändern.  
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Der Gründer - offen für die Gnade  

Alle vier Hefte des Geistl. Tagebuches durchzieht der rote Faden des Vertrauens des 

Gründers auf die Gnade Gottes: "Sei allzeit so eifrig und muthig, wie wenn du vom 

lieben Gott gerade erschaffen in die Welt einträtest, ausgestattet mit der hl. Gnade, 

und als ob du hier auf Erden nur einen Tag zur Probe für die Ewigkeit zu bestehen 

hättest", schreibt er ziemlich am Anfang (GT I 22/4). Im Herbst 1885 notierte er: 

"Die göttliche Vorsehung hat mich erschaffen".(GT I 185/4) Diese Notiz schrieb er 

nach der leidvollen Abtrennung der Schwesterngemeinschaft auf, also in einer Zeit 

höchster Anspannung und menschlicher Enttäuschung. Im Vertrauen auf Gottes Kraft und 

Hilfe konnte er sich zu dieser Einsicht durchringen. "Das Vertrauen ist die 

glorreichste Ehrerbietung, die ihr Gott darbringen könntet, und sie wird das Maß der 

Gnaden sein, die ihr erhalten werdet; es wird euch gegeben werden nach dem Maß, wie 

ihr gehofft haben werdet." (GT IV 22/1).  

 

In seinen letzten Lebensjahrzehnten war der Gründer geprägt von gesundheitlicher 

Begrenztheit und von leidvollen Erfahrungen. Dies verdunkelte nach außen seine Größe 

und gnadenvolle Nähe zu Gott. Der Ehrw. Vater war der Kritik einiger Mitbrüder 

ausgesetzt und litt 1906 unter den Presseangriffen aus den eigenen Reihen. Mit ihm 

litten viele Salvatorianer und Schwestern, die tiefer zu blicken verstanden. Ein 

Brief von P. Konrad Hansknecht an P. Lüthen vom 23.8.1906 vom internationalen 

marianischen Kongress in Einsiedeln/Schweiz vermittelt die Achtung, die der Gründer 

bei vielen genoss:  

 

.. „Besonders schätze ich mich glücklich, daß ich mit ehrwürdigen Vater bei dieser 

Gelegenheit so viel verkehren konnte und mehr denn einmal habe ich denn auch die im 

guten Sinne gesprochenen Worte vernehmen müssen: "Sie sind wirklich zu beneiden, so 

viel mit Ehrwürdigen Vater verkehren zu können". [ ... ] Die Bischöfe und Erzbischöfe 

und andere hohe Prälaten bezeigen dem Ehrwürdigen Vater die höchste Achtung, 

Verehrung und Liebe und wir, die geistl. Söhne des Ehrw. Vaters, sollten hinter 

diesen in der Liebe, Hochachtung und Verehrung gegen Ehrw. Vater zurückstehen?! [..] 

Wie sehr Ehrw. Vater von oben genannten hohen Persönlichkeiten geliebt und verehrt 

wird, davon hatte ich ein lebendiges Bild in diesen Tagen in Einsiedeln gelegentlich 

des internat. marian. Kogresses dortselbst, an dem nebst mehreren Erzbischöfen, 

Bischöfen und anderen hohen Würdenträgern auch Ehrw. Vater und meine Wenigkeit 

teilgenommen haben. Als wir am 17.d. Mts. gegen Abend in Einsiedeln anlangten, hatte 

man bereits in der ehrw. Benediktiner-Abtei das Zimmer des betagten Hochw. P. Rector 

mit einem kleinen Nebenzimmer für ehrw. Vater eingerichtet. [..] Bald nachher war es 

Zeit zum Abendessen und bei dieser Gelegenheit traf nun Ehrw. Vater sofort mit allen 

hohen Gästen und dem Abte des Klosters zusammen. Die herzliche Begrüßung, die ihm 

hier zu teil wurde, läßt sich schwer beschreiben. Man muß diesselbe mit eigenen Augen 

gesehen haben, um die Verehrung und Liebe schätzen zu können, welche diese hohen 

Würdenträger, welche Ehrw. Vater kennen, zu ihm haben. Kaum wurde Ehrw. Vater im 

Speisesaal ansichtig, da lief der Hw. Erzbischof von Bukarest auf ihn zu und begrüßte 

ihn in so herzlicher Weise, wie nur ein Freund den andern begrüßen kann. In ebenso 

intimer Weise verkehrte mit ehrw. Vater ein Erzbischof aus Brasilien; ferner zeigten 

der Bischof von Chur, der Erzbischof Jaquet von Freiburg, Sr. Königliche Hoheit Prinz 

Max von Sachsen, der Abt des Klosters und mehrere andere hohe Würdenträger durch ihr 

ganzes Benehmen gegenüber Ehrw. Vater, wie sehr sie ihn schätzten. [..] Bei Tisch 

hatte der Ehrw. Vater seinen Platz sofort neben den Bischöfen und dem Prinz Max von 

Sachsen. Ehrw. Vater war bei jeder Mahlzeit an seinem gewöhnlichen Platze, aber 

jedesmal war ihm jemand anders zur Unterhaltung zur Seite gegeben. [..] Bei Tisch 

wurden auch die Meßkarten ausgeteilt, d.h. jene Karten, welche einem anwiesen, wann 

und wo man die hl. Messe zu lesen hatte. Ehrw. Vater wurde, ohne ein Wort von seiner 

Seite, die Gnadenkapelle um 7 1/2 Uhr, also um die schönste Zeit und gleich nach dem 

Hw. Bischof von Chur reserviert [..] welcher letzter dann noch der ganzen hl. Messe 

des Ehrw. Vaters beiwohnte. Ich teile dieses mit, damit es nicht der Vergessenheit 

anheimfällt, wie vielleicht so vieles, welches unsern Ehrw. Vater in ehrenvoller 

Weise betrifft. [..] Wir freuen uns mehr denn je, geistl. Söhne des Ehrw. Vaters zu 

sein und beten in Demut zu Gott und Maria, daß sie uns dieser Gnade würdig machen, 

... " (AGS, C - 12,23.2., S. 14-20)  

"Wollen wir Erfolge? Wir werden sie bekommen, wenn wir sie allein von der Gnade 

erwarten, ohne jedoch die Mitarbeit zu vernachlässigen, die Gott verlangt; und sie 

werden gewöhnlich um so größer sein, wenn sie uns weniger an Lob eintragen und wenn 

sie in den Widerwärtigkeiten, im Schatten des Kreuzes, geboren werden", notierte der 

Gründer am 1.8.1906 in Dorgnens (GT II/100/5-101/1).     
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GEBET 
 

Heilige uns, wir bitten Dich,  

Herr, Gott und unser Heiland, 

und mache uns Deiner Heiligkeit würdig.  

O König und Beherrscher aller Stämme,  

Völker und Nationen, 

berufe, wir bitten Dich,  

möglichst viele in unsere Familie  

und heilige sie, 

damit sie voll apostolischen Geistes  

ihrem Volk reichliche Früchte bringen. 

Amen 

 
P. Jordan, Geistl. Tagebuch II, Anhang, S. 290 

 

 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  
 

1. Stellen sie eine Liste der Einstellungen auf, die Ihnen helfen und Sie froh und 

wertvoll machen.  

 

2. Schreiben Sie einige Stellen vom GT, die sich auf die Gnade beziehen und Sie 

ansprechen, mit Hilfe des Stichwortverzeichnisses vorne in die Krüge hinein.  

 

 

 

PRAKTISCHE ÜBUNGEN UM DEN LANDEPLATZ FÜR DIE GNADE ZU BEREITEN  

 

Den Gefühlsfilm beachten:  

welche Gefühle habe ich, wann  

was war, warum, wie lange habe ich das gespürt  

was hat eine Veränderung bewirkt  

mein Grundgefühl im Leben herausfinden  

 

Bei Situationen, über die ich nicht hinwegkomme  

an die Stelle bewusst zurückgehen, den Faden nochmals aufnehmen,  

abschließen, Abschied nehmen  

 

Abends den ganzen Tag wie einen Stummfilm ansehen, nicht bewerten, nur schauen 

einfach Dasein, zur Ruhe kommen vor Gott  

Gedanken und Bilder kommen und gehen lassen (mit dem Atem)  

annehmen des Geschehenen, danken für Gottes Zuwendung  
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